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Mittwoch, den 9. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
glich Nachmittags 5 Uhr, 12 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

e 
uo Buatial * allen Königl. Poſt anſtalten 
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— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Celegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, den 9. December. 

90 Angekommen in Danzig 1 u. Nachm. 
er heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Pr Pi der Miniſter v. Bodelſchwingh 
Dad eſetzentwurf wegen Anleihe von zwölf 

5 nen ein. Zweck: Außerordentliche Aus⸗ 
7 er für Militairmaßregeli wegen Schleswig» 
ge ſtein. Die Amortiſirung ſoll von 1865 mit 
9 1 Procent erfolgen. Dem nächſten 
Rech u >> wegen gefchehener Verwendung 
88 aft gegeben. Der Entwurf wird einer 
—.— en Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
— 8 und wird die Wahl morgen ſtatt⸗ 
— — Minifter wünſcht möglichſte Be⸗ 
— gung. — Der Juſtizminiſter beantragt 

e Genehmigung zur Verfolgung Jacob's 
an den Inſtizaus ſchuß zu überweiſen. Jacobi 
erklärt, es ſei ſein perfünlicher Wunſch, daß das 


Abgeordnetenhaus die Genehmigung ertheile. 


a mbu 
Bon — e 5 8. December. 
gefetz zur Verfaſſung für Dänem N 
vom 18. Nov. c. — babes. 200 aa 
blader“ iſt die Forderung des Grafen Molite, bie 
Berfaflung für proviſoriſch zu erklären, vom Könige 
verworfen worden 
Wien, Montag 7. December. 
Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Der Kaiſer em⸗ 
pfing heute die Deputation des Wiener Gemeinde⸗ 
raths und nahm die Adreſſe wegen Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein entgegen. Der Kaiſer antwortete der Deputa⸗ 
tion: er werde auch in dieſer Frage die Pflichten 
eines deutſchen Bundesfürſten gewiſſenhaft erfüllen 
und mit aller Kraft dahin wirken, daß die verfaſ⸗ 
huren fügen Rechte der Herzogthümer gewahrt 
— 3 im Uebrigen ſei es für den Ge⸗ 
ee — beſſer, anſtatt Fragen der hohen Politik 
Abe u die nicht feinem Wirkungskreiſe 
been zu en ſich den Gemeindeangelegen⸗ 
Bukareſt, Montag 7. December 
deen G gerte legte die Regierung 
Srebitforberung —— . 5 
ür Waffen und Rriegabebanf Son eu 
Der —— —— et 3 
[7 icin. eut i 
Rußlands, Würtembergs und e 


ladung zum Congreſſe. Rußland ärt i u 
nigen: Der Kaiſer Napoleon —— Ale 
europäiſchen Eongreß in Vorſchlag gebracht, nur 
einem auch vom Kaiſer Alexander gehegten Gebanken 
Ausdruck verliehen. Um aber denſelben zu verwirk⸗ 
lichen, könne man nicht anders als im Einvernehmen 
mit den übrigen Großmächten vorgehen. Um nun 
ein ſolches Reſultat zu erzielen, ſei es unerläßlich 
daß der Kaifer zuvor andeute, über welche Fragen 
und auf welcher Grundlage auf dem Congreſſe ver⸗ 
handelt werden ſolle. 
— Die betreffende Komwiſſion des Senates hat 
ihren Adreſſentwurf eingereicht. Derſelbe ſpricht feine 
lebhafte Zuſtimmung zu dem Projekt eines Kongreſſes 
aus, erwähnt der Weigerung Englands, glaubt aber, 
g die andern Mächte nur dabei gewinnen könnten, 
daß die Situation, die einen beprohlichen Anſchein 
abe, ſondirt werde. Die Völker würden jedenfalls 


oll n a 
f unmehr auch das Wahl erwartet. 


dabei gewinnen, komme was wolle. Das Land, heißt 
es wörtlich, wird Eure Majeſtät nicht verleugnen, 
da ſie daſſelbe an den Verantwortlichkeiten haben 
Theil nehmen laſſen und, nachdem Sie die Mahnung 
der Weisheit hatten vernehmen laſſen, Europa zu⸗ 
gerufen haben: Ich ſpreche im Namen Frankreichs. 
Petersburg, Dienſtag 8. December. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlicht 
die Antwort des Kaiſers Alexander auf die Einladung 
zum Kongreß. Dieſelbe iſt vom 6. alten, 18. No⸗ 
vember neuen Styls datirt. Ihre Konkluſton ſtimmt 
mit dem, was darüber ſchon früher bekannt geworden. 


Rund ſſch a u. 

Berlin, 8. December. 
„ Das kronprinzliche Paar verläßt, den hier 
eingegangenen Nachrichten zufolge, am 15. d. M. 


Schloß Windſor und tritt die Rückreiſe nach Berlin 


an, wird aber einige Tage zum Beſuche am großher⸗ 
zoglichen Hofe zu Karlsruhe verweilen und, wie ver⸗ 
lautet, erſt nach der Geburtstagsfeier des Prinzen 
Wilhelm von Baden die Rückreiſe nach Berlin fort⸗ 
ſetzen. Die Ankunft in Berlin wird etwa am 20. d. M. 

— Prinz Ludwig von Talleyrand⸗Perigord, 
Herzog von Sagan und Valencay, leiſtete am Son« 
nabend Vormittag 11 Uhr den Lehnseid für das — 
ihm durch den Tod feiner Mutter, der Herzogin 
Dorothea von Sagan (vermählter Herzogin v. Talley⸗ 
rand-Perigord, geborener Prinzeſſin von Kurland und 
Semgallen) am 19. Septbr. 1862 zugefallene — 
Herzogthum Sagan ab, welches bekanntlich ein Thron⸗ 
lehen Preußens iſt. Die Lehnscurie war vertreten 
durch den Miniſter des Königlichen Hauſes Freiherrn 
v. Schleinitz, durch den Miniſter des Innern Grafen 
. Eulenburg und den Juſtiz⸗Miniſler Grafen zur 

ippe. 

— Es hat ſich heute das Gerücht verbreitet, 
ſchreibt die oſſiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“, daß bei 
der gegenwärtigen Augmentirung der Truppen 
Mannſchaften eingezogen worden ſeien, welche den 
älteſten Jahrgängen der Landwehr angehören und das 
30. Lebensjahr überſchritten haben. Dies Gerücht 
iſt vollkommen unbegründet. Es ſind zu den In⸗ 
fanterie- und Kavallerie⸗Regimentern nur Mann⸗ 
ſchaften eingezogen, welche im Jahre 1857 und ſpäter 
eingetreten ſind. Etwas, aber wenig ungünſtiger 
geſtaltet ſich dies rückſichtlich der Artillerie, der Pio⸗ 
niere und des Trains. 
Es iſt eine Interpellation des Abg. Bellier 
de Lounay gedruckt, ob die Kgl. Staatsregierung Ge⸗ 
nugthuung von Rußland für die ſtattgefundene 
Grenzüberſchreitung der Koſaken am 21. November 
bei Suchorowice und Ortelsburg gefordert habe, und 
welche Maßregeln zur Verhütung ähnlicher Ueber⸗ 
ſchreitungen die Königliche Regierung getroffen oder 
treffen will. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Das preußiſche 
Reſervecorps zur Bundesexecution, 25,000 Mann 

ark, ſoll am 9. Decbr. marſchbereit fein und mit 
den öſterreichiſchen Truppen, 15,000 Mann ſtark, 
um Hamburg cantonnirt werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Das 
Herrenhaus wird am Donnerſtag einen dringlichen 
Antrag des Grafen v. Arnim Boytenburg, betref⸗ 
fend Schleswig-Holftein, entgegennehmen; der Antrag 


fol ſpäteſtens nüchſten Montag im Plenum berathen 
werden. 


ampfboot, 


1863. 
auſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen K Fort. 1 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, 


antf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Auf der Anhaltiſchen Eiſenbahn ſind heute 
die erſten ſächſiſchen Bataillone auf dem Marſche 
nach Holſtein eingetroffen. 
— Das an der hieſigen Königlichen Friedrichs⸗ 
Wilhelms ⸗Univerſität beſtehende Comité für Schleswig⸗ 
Holſtein machte am Sonnabend durch einen 
Anſchlag am ſchwarzen Brett den Studirenden nach⸗ 
ſtehende Antwort der kieler Studentenſchaft auf die 
nach Kiel geſandte Adreſſe unterm 3. d. Mts ber 
kannt: „Commilitonen! Mit Freuden haben wir die 
uns durch das Comité ausgeſpochenen Geſinnungen 
unſerer berliner Commilitonen vernommen. Wir 
danken Euch, daß auch Ihr entſchloſſen feid, mit der 
That Eure Geſinnungen zu beweiſen. Habt Ihr 
von uns und unſerm Thun in der Sache 3 
Holſteins bis jetzt nur wenig vernommen, ‚fo fä 
dies nicht uns zur Laſt. Die Verhäͤltniſſe geſtatten 
unſerer Thätigkeit vorläufig nur einen geringen Spiel⸗ 
raum; im Augenblick der Entſcheidung; aber werden 
wir am Platze ſein, um, ſoviel an uns liegt, das 
Recht und die Freiheit unſerm Lande zu erkämpfen 
— Die Karlsr. Z. bringt einige Thefes über 
Schleswig⸗Holſtein, aus denen wir Folgendes 


entnehmen: 


1) Es tft elne Illuſtion, zu glauben, daß in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Dänemark anders als auf dem Wege 
der Trennung der Nationalitäten, ein dauernd befriedi⸗ 
gender Zuſtand, eine Garantie des Friedens, eine Hei⸗ 
lung des „kranken Mannes am Sunde“ möglich 15 
Gelänge es den Widerſachern, durch Gewalt oder Ein⸗ 
ſchüchterung, jetzt dieſe Trennung zu verhindern, 
Chriſtian IX. in den Herzogthümern — mit einem harten 
oder liberalen Regiment — zu erhalten: der Streit der 
Nationalitäten würde darum doch nicht erſtickt, nicht ein ⸗ 
mal zum Schweigen gebracht werden. Ueber Nacht könnte 
und bei der erſten guten Gelegenheit würde er in aller 
Kraft wieder erwachen. Da, wo die nationalen Gegen⸗ 
füge mit ſo vielem Selbſtbewußtſein zu Tage getreten 
find, iſt es ein vergebliches Bemüxen, anders als im 
Wege brutaler Ausrottung der einen (und dazu iſt hier 
nicht einmal die Möglichkeit) die für eine gedeitzliche 
Exiſtenz nöthige Ruhe und Sicherheit herzuſtellen. Auch 
muß man nicht glauben, daß nur das Reiben der zwei 
feindlichen Nationalitäten fortdauern würde. Das Recht 
der angeſtammten Dynaſtie würde eben ſo gut fortleben 
und gelegentlich wiedererſtehen. Weder die Londoner 
Großmächte, noch der deutſche Bund find eidliche Richter 
über das Erbrecht der Auguſtenburger. e mögen es 
verkennen, ihm für ſich die Anerkennung verſagen; aber 
abſprechen, tödten können ſie es nicht. 

2 Es iſt eine Fabel, welche man Kindern, aber nicht 
Männern und Völkern erzählen kann, daß das europäiſche 
Gleichgewicht die Integrität des däniſchen Staates ver⸗ 
lauge. Der däniſche Staat, ſelbſt mit Schleswig- Holſtein, 
iſt unfähig, an ſich eine dies Gleichgewicht ſtörende oder 
erhaltende Macht und Anwendung der Macht zu ent⸗ 
wickeln. Er kann nur als Alltirter, als Anhängſel, als 
Depot, als Kriegsbaſis einer Großmacht von Bedeutung 
werden, wo es ziemlich gleichgiltig iſt, ob er etwas größer 
oder kleiner wäre. Ueberdies je kleiner er iſt, um ſo 
ſicherer iſt Europa, daß ſeine Macht nicht doch noch etwa 
zur Störung des Gleichgewichts verwendet werde. Will 
Rußland, England, Frankreich, Schweden aus Dänemark 
den Spielball feiner Politik machen, — fo tft es in dem 
Intereſſe der Uebrigen, daß er an ſich möglichſt unbe⸗ 
deutend ſei. Wer aufrichtig das Gleichgewicht, d. he dle 
Ruhe und den Frieden will, der muß vor Allem ſtreben, 
die Urſachen der Störungen, der jelbitfüchtigen Jntriguen 
und Alllanzen zu heben, die faulen Schäden auszuſchnei⸗ 
den, welche Eiter und Entzündung erzeugen. Die Urſache, 
die offene Wunde iſt hier die nationale Spaltung; ſo 
lange ſie nicht geſchloſſen iſt, dauert die Gefahr des Auf⸗ 
ſtandes, des Krieges, der europäiſchen Einmiſchung, der 
deutſchen Bewegung. Der Frieden fordert Heilung dieſes 
Schadens, durch Trennung des geſunden Körpers von 
dem kranken. 

3) Eine einzige mögliche Folge für die Veränderung 
der Machtſtellung europäiſcher Staaten würden wir nach 


der Loslöſung Dänemarks von den Herzoathümern in 
dem Borfchreiten des Skandinavismus, der Einverleibung 


Dänemarks in Schweden erkennen. Doch in der That. 


wäre dies keine Gefahr; es wäre nur eine größere Ga- 
rantie des glücklichen Nebeneinanders der nordiſchen Völker. 
Ein ſtarkes Schweden iſt Deutſchland nicht gefährlich; 
beide Länder habe keine widerſtreitenden, wohl aber wid. 
tige und gemeinſame Intereſſen. Ein ſtarkes Schweden 
iſt eine europäiſche Forderung gegen Uebergriffe allzu 
mächtiger Staaten von Oſt und von Weſt. Rußland 
und England finden an ihm gleichmäßig eine Barriere 
für die ausſchließliche Beherrſchung der nordiſchen Meere. 
— Zn der Mitteld. V.⸗Ztg. iſt ein Aufruf eines 
Hrn. Moritz Mandl aus Leipzig veröffentlicht, worin 
derſelbe mittheilt, daß er in Gotha das erſte Frei⸗ 
ſchaaren⸗Corps für Schleswig⸗Holſtein bilden 
werde, welches nach Art der ſchweizeriſchen Scharf— 
ſchützen bewaffnet und eingeübt werden ſoll. Von 
einem ſofortigen Ausziehen deſſelben könne zwar nicht 
die Rede ſein, doch ſei es nöthig, daß das Volk be⸗ 
waffnet daſtehe, ſür den günſtigen Augenblick. 
Stuttgart, 4. Dec. Geſtern und vorgeſtern 
gerieth die Zweite Kammer das ſogenannte Juden⸗ 
geſetz. Nachdem die ſtaatsbürgerliche Gleichſtellung 
der Ifraeliten bereits als Geſetz verkündigt iſt, hat 
nun die Abgeordnetenkammer auch den Geſetzentwurf 
über die gemeindebürgerliche Gleichſtellung derſelben 
angenommen. Es handelt ſich hauptſächlich um die 
Beſeitigung der Ausnahmeſtellung der Ifraeliten in 
der öffentlichen Armen⸗Unterſtützung, um den Weg⸗ 
fall des ſogenannten Judeneides und um die Einräu⸗ 
mung der Civilehe für Heirathen zwiſchen Chriſten 
und Iſraeliten. Letzterer Punkt führte zu längeren 
Debatten. Doch wurde auch dieſer mit 49 gegen 
31 Stimmen genehmigt. Man zweifelt nicht, daß 
die Erſte Kammer den Beſchlüſſen der Zweiten bei⸗ 
treten wird. N 
Aus Hannover, 6. Decbr., ſchreibt man der 
Weſer Zig.: Unter den hier garniſonirendeu Truppen 
giebt ſich eine große Aufregung kund. Schon geſtern 
durchzogen Soldatenhaufen die Stadt unter Abſingung 
des Liedes „Schleswig⸗Holſtein.“ Es kam zu erheb⸗ 
lichen Exceſſen; Fenſter wurden zertrümmert, einem 
Bürger, der Ruhe ſtiften wollte, das Bajonnet durch 
den Hals geſtoßen. Laut ertönte der Ruf: wir wollen 
marſchiren, und hier nicht länger müſſig liegen. Der 
Krawall hat ſich heute Abend wiederholt und größere 
Dimenſionen angenommen. Große Menſchenhaufen, 
darunter viele Soldaten, durchwogen die Schmiede- 
und anliegenden Straßen unter Lärmen und Geſchrei. 
Die Gendarmerie iſt genöthigt, an manchen Stellen 
zur Herſtellung der Ruhe von der ſcharfen Waffe 
Gebrauch zu machen. Zahlreiche Verhaftungen ſind 
vorgekommen. Erſt gegen Ende dieſer Woche werden 
unſere Truppen mar ſchbereit fein. a 
— Ebendaher, 6. Decbr., ſchreibt man der H. B.: 
Die 3 Bataillone der hieſigen Garniſon, welche mit 
für das Executionscorps beſtimmt ſind, werden am 
Donnerſtag marſchiren. Das Cambridge⸗Dragoner⸗ 
Regiment wird ſpäteſtens am Dienſtag Celle verlaſſen 
und Cantonirungen im Amt Neuhaus an der Elbe 
beziehen. Das zuerſt in Holſtein einrückende Corps 
wird nach dem Cour. jetzt auf 22,000 Mann erhöht 
werden, indem nämlich zu den 12,000 Sachſen und 
Hannoveranern 5000 Preußen und 5000 Oeſterreicher 
ſtoßen werden, die mit zum ſofortigen Einmarſch in 
Holſtein beſtimmt ſind. Davon abgeſehen wird von 
den beiden Großmächten ein Reſervecorps von 
45,000 Mann an der Unter⸗Elbe aufgeſtellt. Die 
ſächſiſche Brigade wird per Eiſenbahn in das Lauen⸗ 
burgiſche, über Rieſa, Jüterbogk, Berlin, Wittenberge, 
Büchen befördert. Die preußiſchen Truppen gehen 
über Minden nach Verden, verlaſſen hier die Eiſen⸗ 
bahn und gehen über Rotenburg weiter, während die 
öfterreihifhe Brigade über Dresden, Magdeburg, 
Lehrte, Lüneburg an die Elbe dirigirt wird. 
Bremen. Dem Allgemeinen Bremer Turnverein 
bietet ſich jetzt eine vortreffliche Gelegenheit dar, ſich, 
indem er zugleich einer patriotiſchen Sache, der po⸗ 
pulärſten und wichtigſten des gegenwärtigen Augen⸗ 
blicks dient, viele neue Freunde ſeiner Sache und 
ſeiner Beſtrebungen zu erwerben. Zur Berathung 
eines von mehreren Mitgliedern eingereichten Antrags, 
welcher dahin geht, die Theilnahme an den Uebungen 
der Wehr⸗Abtheilung bis auf Weiteres gegen einen 
bedeutend ermäßigten Beitrag Jedem zu geſtatten, 
iſt auf nächſten Dienſtag eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung berufen. Selbſtverſtändlich werden 
diejenigen, velche von dieſer Vergünſtigung Gebrauch 
machen, nicht Mitglieder des Turnvereins. An der 
Annahme des Antrags iſt — Angeſichts des Vor⸗ 
ganges anderer Turn⸗ und Wehrvereine, und Ange⸗ 
ſichts der Lage des Vaterlandes, welche heilige Gluth 
in den Herzen aller jungen Männer anfacht und ſie 
antreibt, ſich auf den zu erwartenden Ruf deſſelben 
vorzubereiten, aber auch alle Rückſichten und Beſtre⸗ 


bungen zur Zeit dem Einen Zweck unterzuordnen, — 
nicht zu zweifeln. Für die Mitglieder der Wehrab⸗ 
theilung werden natürlich zunächſt die Uebungen fortan 
viel intereſſanter und anregender als bisher werden, 
weil ſich Felddienſtübungen und Manövers in gehö⸗ 
riger Weiſe nur in größeren Maſſen ausführen 
laſſen. Den dauernden Vortheil aber wird von einer 
geſteigerten Theilnahme an den Wehrübungen doch 
die Sache des Turnens haben, indem ſich aller der⸗ 
jenigen, welche militairiſche Uebungen zu treiben be⸗ 
ginnen, ohne ſchon Jünger der Turnkunſt zu ſein, 
ſehr bald die Erkenntniß bemächtigt, daß das Turnen 
eine nothwendige Vorbedingung zum Fortſchritt in 
dieſen Uebungen wie zu jeder körperlichen Gewandt⸗ 
heit ſei. Und während ſo eine Menge von ſolchen, 
die bisher zurückgeblieben waren, durch den Drang 
des Augenblickes fortgeriſſen, die erſten Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, nicht ſcheuen, werden ſie ſpäter, 
nachdem der äußere Antrieb hinweggefallen iſt, 
dauernde Freunde der Turnkunſt geworden ſein, in⸗ 
dem fie nur noch von den Vortheilen und Annehm⸗ 
lichkeiten derſelben zu ſagen wiſſen. 

Hamburg, 5. Dechr. Geſtern Mittag fand 
im hieſigen Caſino eine Verſammlung von Schleswig⸗ 
Holſteinern ſtatt, um über die geeignetſten Maßregeln 
zur Organiſirung des paſſiven Widerſtandes gegen 
das augenblickliche däniſche Regiment eine Verſtändi⸗ 
gung zu treffen. Nach kurzer Debatte wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, alle bisherigen Steuern zu ver⸗ 
weigern, ſodann aber zur Gründung eines Landes- 
fonds ſo raſch als möglich an allen Orten des Lan⸗ 
des eine Selbſtbeſteuerung nach Maßgabe von 1 pCt. 
des jährlichen Einkommens ins Leben zu rufen. Die 
Nothwendigkeit ſofort nach Eintreffen der Bundes⸗ 
truppen die Uebernahme der Regierung durch unſern 
legitimen Herzog zu veranlaſſen, wurde von Allen 
als dringend empfunden. Es ſprach ſich überall die 
Ueberzeugung aus, daß man unmöglich ſich dabei 
beruhigen könne, unter der Aegide einiger Bundes⸗ 
commiſſaire ein friedliches Leben zu führen, daß viel⸗ 
mehr die Agitation in energiſcher Weiſe auf jenen 
Punkt, auf die volle Durchführung unſeres Landes⸗ 
rechtes gerade nach Eintreffen der Bundestruppen 
ſich richten müſſe. 

Altona, 4. Dec. Der Flecken Neumünſter 

ſoll in Vertheidigungszuſtand geſetzt und das ganze 
Terrain bis oſtwärts nach Segeberg mit Schanzen 
nach Süden hin verſehen werden. Allerdings dürf⸗ 
ten, unſeren Gewährsmännern zufolge, die für die 
Oſtgegend Neumünſters projectirten Fortificationen 
erſt in ſpäterer Zeit angelegt werden, allein mit der 
Aufführung einer bedeutenden Schanze in der unmit⸗ 
telbaren Nähe des Neumünſterſchen Bahnhofes ſoll 
bereits heute der Anfang gemacht worden ſein. Die 
erforderlichen däniſchen Ingenieure langten mit den 
Arbeitsgeräthen geſtern aus dem Schleswigſchen in 
Neumünſter an. 
Heute Nachmittag langten wieder etwa 
800 Mann Infanterie hier an. Die hier kantonni⸗ 
renden beiden Regimenter (4 Bataillone) werden jetzt 
faſt vollzählig ſein. 

— Als Anzeichen dafür, daß im Herzogthum 
Holſtein den Bundestruppen Widerſtand geleiſtet 
werden dürfte, wird dem „H. C.“ aus Altona der 
ununterbrochen fortgeſetzte Einmarſch däniſcher Truppen⸗ 
körper in das gedachte Herzogthum angeführt. — Aus 
Mölln ſchreibt man den „Hamb. N.“ unterm 6. d. 
Mts., daß daſelbſt ſeit Kurzem ein Bataillon des 14. 
Regiments eingerückt ſei und alle Zugänge zur Stadt 
beſetzt habe. Alles ſei auf Kriegsfuß geſtellt, jeder 
Soldat habe 50 ſcharfe Patronen erhalten u. ſ. w. 

Kopenhagen, 3. Dec. Der geſtrige Tag, 
der die irdiſchen Ueberreſte des vom Volke vielgelieb⸗ 
ten Königs in ſeine Hauptſtadt und ſein Königsſchloß 
brachte, bot uns mit dem Leichenzuge zur See, von 
der Rhede durch den Hafen und die Canäle, deren 
Ufer mit unzähligen Maſſen bedeckt waren, ein ebenſo 
ſeltenes, als tief ergreifendes Schauſpiel dar. Der 
Tag und die vorige Nacht waren ſchön geweſen, die 
letzte Seereiſe, die der König, der die See vor Allem 
liebte und ganz das Weſen eines derben, jovialen 
däniſchen Seemanns hatte, alle exeluſive Vornehmheit 
verabſcheuend, (woraus ſich grade ſeine große Po⸗ 
pularität erklärt, da die Menge ſelbſtverſtändlich über 
höhere Regententugenden kein Urtheil haben kann), 
ging ſehr glücklich von Statten, während heute be- 
reits wieder ein heftiger Orkan bläſt. In Soend⸗ 
burg (Fühnen), durch deſſen Sund das Dampfſchiff 
„Slesvig“ mit der königlichen Leiche paſſirte, begeg⸗ 
nete ihm ein Dampfſchiff mit Truppen, die nach 
Holſtein zogen, in der „Drogde“ (Strecke im Sunde 
bei Amack mit Untiefen) lag ein preußiſches Kriegs⸗ 
ſchiff, deſſen Mannſchaft paradirte und das den 
Dannebrog auf halber Stange wehen ließ. Der 


Zug von der Rhede mit Pechkränzen und Fackellicht, 
Trauermuſik und dem dumpfen Glockengeläute von 
allen Thürmen, den Flaggen auf halber Stange, dem 
ſich bewölkenden Himmel, den geſpenſtiſch haushoch 
aus dem Waſſer hervorragenden Linienſchiffen ohne 
Takelage, den entlaubten Bäumen am Ufer und end⸗ 
lich der von beängſtigendem Gefühl erfaßten Menge 
— Alles war eben ſo maleriſch als poetiſch und 
erſchütternd, allein begreiflicher Weiſe ohne erheben⸗ 
des Element. An der Börſe war ein Kreuz aus 
Gasflammen zu ſehen. In dem Canal hinter dem 
Arſenal angekommen, landete die königl. Leiche, die 
Garde zu Fuß und zu Pferde paradirte hier. 

einem mit ſchwarzem Sammet bekleideten Rüſtwagen, 
gezogen von 6 Pferden, welche mit ſchwarzem Tuch 
und Waffenſchildern bekleidet waren, ging dann der 
Zug am Zeughauſe und der königl. Bibliothek vor⸗ 
bei über den öſtlichen Schloßhof nach der Reitbahn 
und durch die Colonade nach dem innern Schloßhofe 
bis hinauf in das Trauergemach, wo das castrum 
doloris ſtattfinden wird. 
Verſtorbenen, Dr. Münter, hielt darauf eine kurze 
Rede, indeſſen das Muſikcorps der Fußgarde au 
dem innern Schloßhofe eine Trauermuſik fpielte- 
Zunächſt hinter dem Leichenwagen folgten König 
Chriſtian IX., Kronprinz Friedrich, Landgraf Wil⸗ 
helm zu Heſſen und Prinz Friedrich zu Heſſen ꝛc. 
„Dagbladet“ erklärt ſich heute in einem län? 
geren Artikel gegen die friedliche Zulaſſung einer 
Execution in Holſtein. Es ſei das Spiel von 1851 
erneuet, nur diesmal noch vortheilhafter für Deutſch⸗ 
land, weil Chriſtian IX. vielleicht ängſtlich in Betreff 
ſeines Erbrechtes ſei und leichter nachgebe. Doch 
würde es Dänemark nützlich ſein, daß die Vorſchläge 
der Großmächte, welche doch zuletzt mit der Aner“ 
kennung des Erbrechts Chriſtian IX. enden würden, 
durchaus nicht die öffentliche Meinung in Deutſch“ 
lands befriedigen würde, welche einen Eroberungskrieg 
gegen Dänemark verlange. 

— 5. Dec. In der heutigen Sitzung des Reichs“ 
raths legte der Finanzminiſter mehrere auf den Thron“ 
wechſel bezügliche Geſetzentwürfe vor. Der König 
erhält eine Civilliſte von 630,000 Thlr. für die 
ganze Monarchie, den vom verſtorbenen König be⸗ 
wohnten Theil der Chriſtiansburg, eins der Amalien“ 
burger Palais, das bisher von ihm bewohnte Palais 
in der Amalienſtraße, das Schloß Bernſtorff, 


Schloß Friedensburg und das Schloß Glücksburg 
Aus Anlaß des Thronwechſels erhält der König 


außerdem 100,000 Thlr. Die Ausgaben aus An- 
laß des Todes und der Beiſetzung Frederik VII. 
ſind auf 50,000 Thlr. angeſetzt. Der Kronprinz 
Frederik als Thronfolger erhält eine Apanage von 
25,000 Thlr. jährlich. Ebenfalls legte der Finanz“ 
miniſter ein Geſetz, betreffend Bewilligung von 5 Mill. 
Thlr. für außerordentliche Ausgaben zur Armee und 
Marine vor, welche vorläufig von den der Monarchie 
gehörigen Fonds zu entrichten ſind. Als Erſatz 
dafür werden 4pCt. Obligationen ausgeſtellt. Von 
den auf der Tagesordnung ſtehenden Sachen riefen 
die zweite Behandlung des Geſetzes, betreffend extra“ 
ordinaire Ausſchreibung von Pferden und die zweite 
Behandlung der Zulagebewilligungen für's auswär⸗ 
tige Miniſterinm eine längere Discuſſion hervor 
Tſcherning wollte die Zahl der auszuſchreibenden 


Pferde vermindert haben, drang jedoch den drohenden 


Eventualitäten gegenüber nicht damit durch. Der 


Kriegsminiſter deutete an, daß Cavallerie vielleicht 


nöthig ſei, einen längeren Rückzug zu decken ꝛc. acr 
wonach alſo eine Schlacht in Holſtein nicht ganz zu 
den Unmöglichkeiten zu gehören ſcheint. Was das 
auswärtige Miniſterium betraf, ſo drehte ſich die 
Discuſſion meiſtens um den zu errichtenden diplo⸗ 
matiſchen oder Conſularpoſten in China und den 
däniſchen Geſandtſchaftspoſten in Waſhington, wozu 
größere Summen normirt waren, als der Aus ſſchuß 
für nöthig hielt. Der Miniſter des Auswärtigen 
vertheidigte die Vorſchläge der Regierung, auch der 
Miniſterreſidentpoſten in Athen habe direkte und indi⸗ 
rekte Bedeutung. Die Zulage für den Oberftlieute- 
nant Raaslöſt ſolle zugleich eine Anerkennung für 
feine glücklich ausgeführte Miſſion in China. fein: 
In Betreff des Miniſterreſidentpoſtens in Hamburg 
wolle das Miniſterium ſich vorbehalten, ihn zu be⸗ 
ſetzen, wenn dringende Nothwendigkeit dazu vorhan⸗ 
den ſei, im Uebrigen jedoch die Sache vorläufig uner⸗ 
ledigt laſſen, da der Poſten vacant ſei. Bei der 
Abſtimmung wurden die vorgeſchlagenen Summen 
zum Theil um die Hälfte herabgeſetzt. 

London, 3. Dec. Intereſſant und lehrreich 
obwohl nicht erfreulich oder erquicklich iſt der heutige 
„Times⸗Artikel“ über die Haltung der deutſchen Volks“ 
partei und der deutſchen Großmächte in der Herzog“ 
thümerfrage. Das Verhalten der Großmächte wird 


Der Confeſſionaris des 


bis zu einem gewiſſen Punkte gelobt, und, was ſie 
Pa zu wünſchen übrig laſſen, mit dem ſchwierigen 
tand, welchen fie dem „Volksfanatismus“ gegen 
haben, entſchuldigt. Schließlich meint die 
„Dies“, daß die Holſteiner ſelbſt, die mit der 
däniſchen Herrſchaft eigentlich ganz zufrieden ſeien, 
ruhig bleiben werden. Die „Times“ wünſcht ſogar 
den Einmarſch eines öſterreichiſch⸗preußiſchen Trup⸗ 
pencorps in Holſtein, mit dem ausdrücklichen Be⸗ 
merken, daß dadurch die Ruhe und Ordnung am 
beſten geſichert und der däniſchen Regierung ein 
weſentlicher Dienſt geleiſtet würde. — Der conſer⸗ 
vative „Standard“, der die ganze Verwicklung komiſch 
und kindiſch findet und fi über das deutſche Mee⸗ 
ting in der London Tavern und den Profeſſor Kinkel 
luſtig macht, trägt kein Bedenken die Incorporation 
Schleswigs in Dänemark vollſtändig zu rechtfertigen. 
— Der „Advertiſer“ wiederholt, daß die Herzogthü⸗ 
mer ſich ſelbſt helfen müßten, ſonſt würden Preußen 
und Oeſterreich fie viribis unitis verkaufen und ver- 
rathen. — Der Kopenhagener Correſpondent der 
»Boft“ hat den originellen Einfall, zu drohen, daß 
der König von Dänemark gedrängt werden dürfte, 
mitſammt Holſtein und Lauenburg aus dem „ſeanda⸗ 
löſen“ deutſchen Bunde zu treten. 

— Der fürchterliche Sturm, der geſtern den 
ganzen Tag hindurch wüthete hat in der Stadt und 
an den Küſten viel Unheil angerichtet. Herabſtür⸗ 
zende Schornſteine, Fenſter, Dächer machten die 
Straßen völlig unſicher, und es kamen viele mehr 
oder minder gefährliche Verletzungen vor. Ueber die 
Londonbrücke fegte um 3 Uhr Morgens plötzlich ein 
ſo großer Windſtoß, daß die Fuhrwerke alle nach 
einer Seite hin getrieben wurden und eine unbe- 
ſchreibliche Verwirrung unter ihnen entſtand. Tele; 
graphendrähte wurden herabgeriſſen und verſperrten 
aft den Weg in mehreren Straßen. In Walworth⸗ 
Road wurde ein Mädchen im Hauſe von dem ein⸗ 
ſtürzenden Dache, welches die Schwere der darauf 
gewehten Schornſtein⸗ und Giebeltrümmer von Nach⸗ 
barhäuſern nicht mehr tragen konnte, erſchlagen, 
andere Perſonen bedenklich verwundet. Die Themſe 
wurde ſtark von dem Sturme heimgeſucht. Sie 
ſchlug Wellen faſt jo hoch wie eine bewegte See, 
und mehrere Unfälle kamen vor, indem Fahrzeuge 
von ihrem Ankergrunde losgeriſſen und umhergeſchleu⸗ 
dert wurden. Der ſchlimmſte Uebelſtand war dabei 
die Veränderlichkeit der Richtung des Sturmes; er 
wehte faſt von allen Seiten; um 9 Uhr Morgens 
war die Hauptrichtung Südoſt, zwei Stunden ſpäter 
Nor dweſt · letzteres maßgebend blieb. Ein 
Schiff von 1000 Tons, der „Britiſh Lion“, riß ſich 
los an Blackwall, trieb ein großes amerikaniſches 
Schiff und eine Maſſe kleinerer Fahrzeuge vor ſich 
her; der Klüverbaum des amerikaniſchen Schiffes 
fuhr in ein am Ufer belegenes Hotel, durchſtieß 
einen großen Theil der ſteinernen Fronte und riß 
den Balcon hinab. — Aus allen Punkten des In⸗ 
landes und der Küſte melden Telegramme von Ber- 
luſten an Menſchenleben und an Habe. In der 
Nähe von Alderſhott, einem ziemlich exponirten Ter⸗ 
rain, liegen Bäume zu Hunderten, mit den Wurzeln 
ausgeriſſen, an der Erde. An einigen Stellen ſcheint 
der Wind ſich einen directen Weg durch dieſelben 
gebahnt zu haben; in einer langen geraden Linie 
find die Bäume niedergeworfen, während ſie zu beiden 
Seiten unverſehrt daſtehen. Eine der Vollendung 
ſich nahende Capelle und ein ganz neugebautes Haus 
wurden in Mancheſter vollſtändig demolirt. An den 
Küſten find unzählbare Boote von den Wellen ver- 
ſchlungen oder an Felſen zerſchmettert worden, und 
manches Leben ging dabei verloren. — Heute iſt das 


Barometer plötzlich wieder geſtiegen; der Himmel ift| T 


heiter und die Atmosphäre faſt ganz ruhig. 
were, er Der „Moniteur“ hat den 
Dec. datirten Finanzbericht A öffent⸗ 
licht. Die ſchwebende . 
angewachſen und ſoll durch eine Anleihe von 300 Millionen 
reducirt werden. Das Deficit pro 1862 wird auf 
32, das pro 1863 auf 43 Millionen angegeben. 
Der mexikaniſche Krieg wird zu Ende dieſes Jahres 
210 Millionen gekoſtet haben, welche die neue Regie⸗ 
rung von Mexico zu erſetzen haben wird. Da dieſe 
Erſatzzahlung aber wohl nicht fo bald erfolgen wird, 
„trotz des Vertrauens, das wir zur baldigen Befeſti⸗ 
gung jener Regierung hegen“, ſo kann darauf nicht 
gewartet, ſondern es muß zu einer Anleihe geſchritten 
werden. Fould ſetzt dann auseinander, welchen Ein⸗ 


fluß auf die Finanzlage die vom Staate für den S 


Eisenbahnbau (deſſen Capital zur Zeit 4500 Millionen 
mit einer Netto⸗Revenue von 264 Millionen beträgt) 
ernommenen Verpflichtungen ausüben werden und 
ſchließt dann mit folgenden Worten: „Ich erſehne 
den Tag, wo durch die Verminderung unſerer Aus⸗ 


Schuld iſt auf 972 Millionen N 


gaben in Verbindung mit der Steigerung unſerer Ein⸗ 


nahmen, es möglich ſein wird, die Amortiſirungscaſſe 
wieder regelmäßig arbeiten zu laſſen und die Staats⸗ 
ſchuld zu verringern. Wenn in Zukunft unſer Budget 
im Gleichgewicht erhalten wird, wenn unſere hoch⸗ 
herzigen Bemühungen den Frieden ſichern, wird der 
glückliche Zuſtand unſerer Finanzen auch eine Ermä⸗ 
ßigung der Steuern und ſomit die Erfüllung des 
liebſten Wunſches Ewr. Majeſtät geſtatten.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Aus Polen, 1. Dec., wird der „Poſ. Ztg.“ 
gemeldet: An der Grenze von Litthauen und Kur⸗ 
land zeigten ſich am 27. an zwei verſchiedenen Stellen 
bewaffnete Inſurgenten. Ohne erſt weitere Befehle 
von Seiten der Militairbehörden abzuwarten, machten 
ſofort die aus zwei Gemeinden vereinten Bauern⸗ 
wachen Jagd auf dieſelben, konnten ſie jedoch nicht 
zum Stehen bringen und mußten unverrichteter Sache 
heimkehren, während die Aufſtänd iſchen — es mochten 
etwa zuſammen 65— 70 Mann geweſen ſein — nach 
allen Seiten hin auseinander geflüchtet waren. Einer 
derſelben, ein früherer herrſchaftlicher Koch, ftellte 
ſich ſelbſt der Behörde und ſagte aus, daß die übrigen 
meiſt in ihre Heimath geflüchtet ſeien, aus der man ſie 
durch Zwang geſchleppt oder theilweiſe auch durch 
große Verſprechungen und unter dem Vorſpiegeln ge⸗ 
lockt hatte, daß an der Berlin-Petersburger Eiſen⸗ 
bahnſtrecke ein ruſſiſches Corps von 1800 Mann 
mit zwei Geſchützen zu ihnen ſtoßen würde. Die 
bethörten Leute hatten durch drei Tage weder Geld 
noch Lebensmittel erhalten and andere, auch wenn 
man ſie nicht verfolgt hätte, ſeien am ſelben Tage 
von ſelbſt auseinander gegangen, an dem die Bauern⸗ 
wachen Jagd auf ſie machten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. December. 

[Königliche Marine.] Von den hier im 
Hafen liegenden Kriegsſchiffen wird die Corvette 
„Arcona“ und die Brigg „Rover“ Mitte d. Mts. 
nach Swinemünde gehen, woſelbſt die Brigg 
„Musquito“ und Corvette „Nymphe“ bereits ftatio- 
nirt find. Zur Inſtandſetzung der Dampf⸗Kanonen⸗ 
boot Flottille find bereits zwei Ingenieure von hier 
nach Stralſund abgegangen. 

— Das 1. und 2. Bat. vom 3. Oſtpr. Gren. 
Regt. Nr. 4. marſchiren am 12. d. M. von Gol⸗ 
dap bis zur nächſten Eiſenbahnſtation und treſſen 
am 16. d. Mts. hier ein. 

— Der Vorſtand des „Deutſchen Schützenbun⸗ 
des“ in Bremen hat an ſämmtliche Schützen ⸗Geſell⸗ 
ſchaften Deutſchlands folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Deutſche Schützen! Das Schickſal der Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein muß in nächſter Zu⸗ 
kunft ſich entſcheiden. — Von den Entſchließungen 
der Deutſchen Regierungen, von der Thatkraft der 
Deutſchen Nation hängt es jetzt ab, ob einer der 
edelſten Stämme unſeres Volkes fremder Willkür 
dienſtbar gemacht werden ſoll. — Wenn geduldet 
wird, daß unſere Brüder durch fremde Mächte vom 
Vaterlande losgeriſſen werden, ſo hat Deutſchland 
keinen Anſpruch mehr auf die Achtung der Völker. 
Wir würden keine Nation mehr ſein! — Deutſche 
Schützen! Auf friedlichen Schießplätzen habt Ihr 
den Arm für den Dienſt des Vaterlandes geſtählt, 
bei Euren Feſten in patriotiſchen Worten Gut und 
Blut dem Vaterland geweiht, in nächſter Nähe der 
bedrohten Lande gedenkt Ihr ein nationales Feſt zu 
begehen. Wie vermöchten wir von Ehre und 
Vaterland zu reden, ſo lange nicht jene Schmach 
fremden Uebermuths getilgt, fo lange noch das Ban- 
ner unſerer Brüder aus Schleswig⸗Holſtein mit dem 
rauerflor umhüllt iſt! — In dieſer heiligen Sache 
giebt es keine politiſche Partei. Wer nicht die gebie⸗ 
teriſche Pflicht des Augenblicks erkennt, jetzt mit 
allen Kräften ſo zu handeln, wie die Ehre unſerer 
ation verlangt, der iſt des deutſchen Namens nicht 
würdig. — Deutſche Schützen! An Euch Alle, 
an die Vorſtände Eurer Vereine insbeſondere richten 
wir die Aufforderung, unverzüglich Comitees zu 
bilden zur Sammlung von Geld, zur Beſchaffung 
von Waffen. An Euch Alle geht der Ruf, 
Alles aufzubieten zur Unterſtützung der großen 
Sache und Euch bereit. zu halten zu thatkräftiger 
Hülfe.“ — 

Königsberg. In der Studentenverſammlung 
am 7. Decbr., welche durch Polizeibeamte überwacht 
wurde, beſchloß man die Veranſtaltung von Geld⸗ 
ammlungen für Schleswig; die perſönliche Be⸗ 
theiligung am Kampfe ſolle im Vertrauen auf 
die patriotiſche Geſinnung jedem Einzelnen über⸗ 
laſſen bleiben. Es wurde auch die Einreichung 
eines Proteſtes gegen die polizeiliche Ueberwachung 
beſchloſſen. 


Lyck, 3. Dec. Die polniſche Inſurrektion icheint. 
ſich von unſerer Grenze entfernt zu haben, wenigſtens 
erfahren wir hier nichts mehr davon, da ſeit etwa 
8 Tagen die Grenze wieder vollſtändig beſetzt und 
die Zollbeamten wieder in Funktion getreten ſind. 
Damit hat denn auch das bisher hier in letzterer 
Zeit ſchwunghaft betriebene Geſchäft nach Polen 
vollſtändig aufgehört; es kommt kein Käufer mehr 
von dort zu uns herüber, und die von hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleuten aufgehäuften, zur Ausfuhr nach Polen 
beſtimmten Waaren ſind nicht abzuſetzen. 

Gumbinnen, 7. Dec. Nach zuverlöſſigen 
Nachrichten iſt die Rinderpeſt nicht allein in Polen 
bis unmittelbar an der Landesgrenze, ſondern auch 
in dem Kreiſe Oletzko, und zwar in den Ortſchaften 
Mierunsken und Plöwken ausgebrochen. Die er⸗ 
forderlichen polizeilichen Maßregeln in Betreff der 
Unterdrückung dieſer Krankheit ſind getroffen, auch 
ſind die Viehmärkte in jener Gegend und in den 
Nachbarkreiſen aufgehoben worden. 

Memel, 1. Decbr. Die jetzt feſtſtehende Er⸗ 
bauung der Eiſenbahn von Pillau über Königsberg 
nach Lyck, der preußiſchen Südoſtbahn, mit der Ausſicht 
der Fortführung derſelben nach Grodno hat hier die 
ernſten Beſorgniſſe für die Zukunft unſeres Handels 
bedeutend vermehrt. Das von Königsberg als Cen⸗ 
tralpunkt ausgehende Eiſenbahnnetz umfaßt künftig 
auch die Diſtrikte Rußlands, aus welchen unſer Platz 
ſeine Exportartikel zum großen Theil bezieht. Bei 
dem Mangel an den nöthigen Kommunikationsmitteln 
wird dadurch unſer Handel beträchtlich verringert 
werden, und es tritt vielen unſerer Handelshäuſer 
der Gedanke immer näher, ihr Geſchäft nach Königs- 
berg oder einer andern Stadt zu verlegen, welche 
ihnen Gelegenheit giebt, von ihren Kapitalien einen 
vortheilhafteren Gebrauch zu machen, als es ihnen 
hier bei allem Fleiße möglich iſt. Daraus erklärt 
ſich die faſt bei allen unſern Einwohnern hervor— 
tretende Bereitwilligkeit, durch Zeichnung von Aktien 
die Summe von 250,000 Thlrn. aufzubringen, welche 
die zum Bau der Memel⸗Tilſiter Eiſenbahn geneigte 
engliſche Kompagnie als Hauptbedingung aufgeſtellt 
hat. Bei dem günſtigen Fortgange der Angelegenheit 
hofft man, daß im nächſten Jahre alle Schwierigkeiten 
glücklich beſeitigt und der Anfang der Erbauung 
dieſer heiß erſehnten Kommunikationsſtraße gemacht 
werden wird. 


Gerichts zeitung. 


Von dem letzten Geſchwornengerichte in Königs⸗ 
berg wurde auch der Steinſetzmeiſter Sacco wegen 
Urkundenfälſchung ſchuldig befunden und mit der 
vollen geſetzlichen Strafe belegt. Sacco reichte gegen 
das Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Obertribu- 
nal ein, dieſe ganz beſonders auf die unter Beweis 
geſtellte Thatſache gründend, daß einige der Geſchwornen 
während der Verhandlung des Prozeſſes geſchlafen 
hätten. Das Ober » Tribunal hat die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde verworfen, indem es ausführt, die Auf⸗ 
merkſamkeit, die die Geſchwornen dem Prozeſſe 
ſchenkten, ſei ihre Gewiſſensſache; darüber Beweis 
zu erheben, wäre unzuläſſig. 


Literariſches. 


Das verdienſtvolle Werk des Herrn Prediger D. E. 
Schnaaſe: „Geſchichte der evangel. Kirche Danzigs, 
aktenmäßig dargeſtellt“, iſt nunmehr beendigt, (Danzig, 
Verlag von Th. Bertling, 10 Lieferungen à 10 Sgr.), 
nachdem der Herr Verf. wegen einer lebensgefährlichen 
Krankheit ſchon die Hoffnung der Vollendung aufgegeben 
hatte. Durch eine glückliche Operation ſeines Freundes, 
des unvergeßlichen Hofraths Dr. Baum am Leben er⸗ 
halten, hat er das Buch dieſem „treubewährten Freunde 
in der Noth in dankbarer Liebe geweiht. Daſſelbe ſetzt 
an Stelle chaotiſcher Notizen eines Hartknoch u. A. ein 
reiches und geordnetes Material, wozu der Herr Verfaſſer 
den Zugang fand. Es iſt dies: 1) die Ortmann'ſche 
Sammlung in der Sakriſtei der Johanniskirche; 2) die 
umfangreichen Akten des Danz. geiſtl. Minifterii bis 1791 
in der Marienkirche, welche Herr Paſtor Hepner mit 
dankenswerthem Fleiße in 27 Bänden geordnet und kata⸗ 
logiſirt hat, die aber durch ſchlechte Schrift und zahlreiche 
Correcturen die Benutzung erſchweren; 3) die auf der 
Stadtbibliothek befindliche Presbyrerologia des Albinus; 
4) das Manufeript von Ephr. Prätorius' „Danziger 
Lehrer ⸗Gedächtniß“, und 5) die zu deſſelben Prätorius' 
gedruckten Namensverzeich niſſe der Danziger Prediger vom 
Rathsherrn Gralath 871 Zuſätze, aus dem Beſitze 
des ehemaligen Rector Klatt herrührend. — Im Anſchluſſe 
an die Beſprechung der erſten Hälfte des Werkes geben 
wir eine kurze Ueberſicht der zweiten: Zunächſt iſt es die 
Geſchichte der Fanatiker um 1720, namentlich Sal. Bach 
mit ſeinem berüchtigten „Seufzenden Borrhönſer“, der 
gegen die Beichte und das obligatoriſche Abendmahl ge⸗ 
richtet war, und obwohl nur ſchriftlich verbreitet, 1729 
eine umſtändl. gedruckte Widerlegung des Magiſtrats 
erfuhr; Zinzendorf's Ausweiſung 1744, u. a. Die Stel⸗ 
lung der evangel. Kirche Danzigs erſtreckte ſich als eine 
hochgeachtete nicht bloß über das Territorium, ſondern 
zahlreiche Anfragen und Bitten befonders in dogmat. 


Bedenklichkeiten kamen an das Danz. Minkſterkum aus 


den Nachbarſtädten Thorn, Elbing, Marienburg, Dirſchau, 


Stargardt und vielen andern Orten Weſtpreußeng, ferner 
aus Pommern, Poſen, Königsberg, Litthauen, Kurland, 
auch aus Sachſen, der Pfalz, Baiern, Werni erode, 

annover, Anhalt, Holſtein, Meklenburg, Schleſten ic, 

8 wird ſodann das Verhältniß zu den feit 1567 (Alba's 
Verfolg.) aus den Niederlanden hergekommenen Refor⸗ 
mitten behandelt, welche trotz vielen Schwierigkeiten und 
feindſeligen Schritten (1586 erſchienen ſogar „Leute mit 
Beilen und Dolchen in der Pfarrkirche“) doch Anhang 
fanden, und durch ausgezeichnete A wie Dr. Jacob 
Fabricius (Schmidt) und M. Barth. Keckermann ſchon 
1605 die Majorität des Rathes für ſich hatten. Es 
folgte eine Proteſtation der geſammten Bürgſchaft, Ein⸗ 
miſchung des polniſchen Königs, dann eine Reaction des 
Rathes gegen die „Calvintſten“ ſeit 1622, die Zieren⸗ 
berg'ſchen Unions⸗Verſuche 1631, neue Streitigkeiten durch 
D. Botſack begonnen, (ein Anhang giebt die von ihm 
und 19 andern Geiſtlichen unterzeichnete Brevis Decla- 
ratio fidei ꝛc.), und das ſchützende Auftreten des poln. 
Königs, welcher den Reformirten 1651 Gleichberechtigung 
mit den Lutheriſchen, und die Petri und die Elifabeth- 
Kirche zuſprach. Dann folgen die Streitigkeiten mit den 
Katholiken, namentlich dem cujav. Biſchof Rozdraczewski, 
beſonders wegen Auslieferung der Birgittenkirche und der 
dort im Kloſter beabſichtigten Anlegung einer Jeſuiten⸗ 
ſchule; auch die Uebertritte zur evangel. Kirche von Katho- 
liten und Juden. — Der dritte Haupttheil des Werkes 
berichtet den „Umbau der evangel. Kirche in D.“ in der 
Zeit von 1750 bis 1800, führt jedoch nicht ganz bis 
dahln. Gegen den Verfall eiferte umſonſt der ſteifprie⸗ 
ſterliche Senior D. Jonath. Heller; dem Minifterium 
wurde die Aufſicht über die Schulen entzogen; ein Angriff 
auf die Lehrform geſchah beſonders von Swietlickt. Die 
Stellung der evangel. Kirche nach außen hin blieb eine 
beinahe ebenſo geachtete wie früher. Von beſonderm 
Intereſſe ſind die ausführlichen Nachrichten über die 
gewiſſermaßen von Danzig aus gſchehene Gründung 
einer evangel. Kirche in Smyrna (1762—91), für die 
ſich auch Friedrich d. Gr. beim Sultan verwandte. Am 
Schluſſe finden wir das merkwürdige ſtrenge Verbot des 
Rathes vom 3. Oct. 1763 gegen die Freimaurer, weil 
ſie „den Grund des Chriſtenthums untergraben und 
zuerſt eine Gleichgültigkeit gegen die Glaubenslehren, 
hernach die natürliche Religion einzuführen und auszu⸗ 
breiten bemüht ſind, zu welchem verderblichen Zweck ſie 
gewiſſe geheimgehaltene Satzungen abgefaßt —.“ Hier, 
alſo gerade 100 Jahre vor der Gegenwart, ſchließt einſt⸗ 
weilen die werthvolle Materialien⸗Sammlung. a 
es dem verdienten Herrn Verf., der auch fonft ſchon ſo 
oft auf den verſchiedenen Feldern der Theologie thätig 
geweſen iſt, bei feſter Geſundheit beſchieden ſein, aus 
ſeinen reichen Mitteln noch ferner werthvolle und nütz · 
liche Mittheilungen zu machen. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 30. November bis zum 7. December. 
St. Cathaxinen. Getauft: Fuhrmann Beltzer 
Sohn Arthur Theodor Eugen. Schloſſergeſ. Barth Sohn 
Emil Heinrich. Mautergeſ. Bormann Tochter Marie 
Loulſe. Schuhmachergeſ. v. Roßbitzti Sohn Otto Carl 
Emil. Feuerwehrmann Lehmann Sohn Guſtav Louis. 
Aufgeboten: Maurergeſ. Ferdin. Fliege mit Igfr. 
Math. Loulſe Liebe. Seifenfieder Hermann Biſchof mit 
Igfr. Clara Amalie Math. Hahn. Herr Wilh. Theodor 

Bahl mit Igfr. Marie Louiſe Marquardt. 
Geſtorben: Frau Gaſtwirth Marie Reddig geb. 
Stiller, 42 J. 7 M., Rückenmark ⸗Schwindſucht. Verwalter 
Lame Sohn Conrad Bernhard, 1 J. 10 M., Maſern. 
Bartholomät. Getauft: Schiffſtauer Beyer 
Tochter Dorothea Ida. Schiffszimmergeſ. Kobuſch Sohn 

Hermann Guſtav. 


Aufgeboten: Trompeter der 2. Haubitz⸗Batterie 
der Kgl. Oſtpr. Artillerie⸗Brigade Nr. 1 Friedr. Auguſt 
Schulz mit verwittw. Frau Juliane Roſalie Barrey geb. 
Steffens. Sergeant im Kgl. See⸗Bataillon Carl Bernh. 
Ziffer mit Igfr. Charlotte Louiſe Adelheid Witte. 

Geſtorben; Kupferſchmidtgeſ. Berg todtgeb. Sohn. 
S ub eee Mattern Sohn Ludwig Aug., 7 M., 

e 


mpfe. 

St. Eliſabeth. Getauft: Hautboiſt Schultz Sohn 
Johann Paul. Sergeant Stenzel Tochter Käthchen 
Thereſe Emilie. Unteroffizter Engel Sohn Eugen Emil 
Richard. Stabswachmeiſter Ziebell Sohn Robert Johann 
Heinrich. Deckoffizier Kroll Tochter Emma Clara Henriette. 

Aufgeboten: Reſerviſt Carl Koslowski mit Igfr. 
Regina Budnick in Floeſten bei Goldap. Reſerviſt Friedr. 
Leop. Zimmermann mit Igfr. Wilhelmine Felchner. Feld⸗ 
webel Heinr. Wilh. Stoltefuß mit Igfr. Malwine Carol. 
Shark Juſt. Reſerviſt Jul. Sackezeweki mit Wwe. Maria 
Kaminski geb. Thieß. Reſerviſt Friedr. Wilh. Herrmann 
mit Igfr. Chriſtine Sprenger. 

Geſtorben: Kanonier Joſeph Domnik, 21 J. 8 M. 
6 T., Typhus. Krankenwärter Gottlieb Wichert, 22 J., 
Typhus. Verwalter Lamß Sohn Conrad Bernhard, 1 J. 
6 M. 12 T., Maſern. Kanonier Ignatz Olezewski, 21 J, 
Typhus. Kanonier Joh. Jacob Eggert, 21 J. 6 M. 
17 T., in Folge einer Quetſchung. Seeſoldat Wilhelm 


Bf. Ir. Sid. 


Fuchs a. Böhlkau. 


Martin Vielbrandt, 19 J M., Typhus. Seeſoldat 

05. Dodrau, 21 F. 10 M. 28 L., Typhus. Grenadier 
J. 4 M., Typhus. Hauptmann Jahn 
1 J 29 T., Zahndurchbruch. 

St. P Pauli. Getauft: Schutzmann 
Siemens Tochter Ida Auguſte Ottilie Catharina, 

St. Trinitatis. Getauft: Schneider Skodda 
Tochter Clara Selma. Kanzlei⸗Diätar Marx Tochter 
Miranda Thereſe Victoria. Kutſcher Reinhart Sohn 
Max Carl Wilhelm. N 

Aufgeboten: Kutſcher Chriſtian Auguft Krauſe mit 
Frau Wilhelmine geb. Kapell verw. Hinz. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Nathanael Dirkſen, 
63 J., Magenkrebs. Wwe. Anna Lorenz, 88 J. 8 M., 
Entkräftung. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 336,81 6,3 WSW. ſtürm., H. meift. bew. 
9: 80 336,54 4,5 SW. friſch, bew. Himmel. 
12 336,69 47 SW. mäßig, bew. Himmel, 


regniges Wetter. 


Schiffs-Mapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 8. December: 

Wegner, Arthur, v. Rochefort, m. Kalkſteinen. Geddes, 
Charter, v. Wick, m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaſt. 

Angekommen am 9. December. 

Schwarz, Profeſſor Baum, v. Bordeaux, m. Stück⸗ 
gut und Kalkſteinen. Anderſſon, Flora, v. Amſterdam, 
m. Schienen. Rodskov, Nornen, v. Dyfart, m. Kohlen. 
Wittingham, Dampfi. Princeß Alexandra, v. Pillau, m. 
Getreide nach Hull beſtimmt und 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schooner, 1 Bark oder Pink und 
1 Kußf. Wind: Weſt. 


Börfen-Derkänfe zu Danzig am 9. December. 

Weizen, 75 Laſt, 134pfd. fl. 425, 440; 132. 3 pfd. 
fl. 425; 131. 32 pfd. fl. 410; 130pfd. fl. 400; 129 bis 
130pfd. fl. 387, 405; 128pfd. fl. 380; 124pfd. 
fl. 330, Alles pr. 85 pfd. 

Roggen, 117. 18, 121pfd. fl. 215; 126 pfd. fl. 219, 
220% pr. 813 reſp. 125pfd. 

Hafer pr. 50pfd. fl. 135. 

Gerſte, 7 2pfd. 151th. fl. 192 pr. 78pfd. 


Weiße Erbſen fl. 267. 
A e 
auſe: 


ek ommene 
m Engliſchen 

Rittergutsbeſ. Märker n. Gattin a. Rohlau. Guts⸗ 

Beſitzer Grolp n. Fam. a. Bilawken. Die Kaufleute 

Liebert a. Berlin u. Ruhm a. Neuteich. Frau Gutsbeſ. 


Hotel de Berlin 

Die Kaufl. Krüger, Berlin, Förſtemann, Hirſch und 
Heimann a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Die Gutsbeſ. Schumacher a. Marchauſen u. Grunau 
a. Skurtz. Adminiſtrator Berent a. Ludwigsdorf. 
Gutspächter Zemke a. Lankwitz. Die Kaufl. Löffler 
u. Schwager a. Marienburg und Weinſtock a. Stettin. 
Frau Rittergutsbeſ. Kummer n. Frl. Tochter a. Koccillee. 
Die Rittergntöbel.- Pieper n. Gattin a. Smazin, Pieper 
n. Gattin a. Pue, Heubner n. Gattin a. Bobau und 
Balsis n. Gattin a. Dirſchau. Landwirth Guttzeit aus 
Smazin. Die Kaufl. Nathan a. Berlin, Berger aus 
Königsberg u. Reinhard a. Leipzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Plehn a. Summin. Gutsbeſ. Hübſch⸗ 
mann a. Gr. Falkengu. Schiffskapitaſn Ernſt aus 
Bremen. Rentier Dähling a. Elbing. Mühlenbeſ. Marx 
a. Neumühl. Kaufm. Röder a. Graudenz. 


etablirt haben. 


dauernd zu erhalten. 
Unser junges Unternehmen geneigter Berücksichtigung empfehlend, sind wir 8 
vom heutigen Tage ab zur Uebernahme jeder in das Schiffsbaufach schlagenden 
Arbeit bereit, bp 
Danzig, 8. Decbr. 1863. 


A T a I et 
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Berliner Börfe vom 8. December 1863. 
. Pr. Glu. 


Holm bei Danzig. 


PER 


Hotel de Thorn: ; 

Rittergutsbeſ. Hoppe a. Alt Belig. Sieul. a. O. 

u. Gutsbeſ. Jork a. Mehlkau. Dr. Sardi n. Gattin a. 

Berlin. Die Kaufl. Iglauer a. Bamberg, Vogel aus 

Stettin, Kirſchke a. Magdeburg, Steinert a. Berlin und 
Markus a. Rheydt. 

Deutſches Haus: f 

Die Kaufl. Schirrmacher a. Frankfurt g. O. und 

Hirſch a. Stettin. Die Gutsbeſ. Flindt a. Werder und 

Lehmann a. Lübfelde. Fabrikant Grübnau a. Berlin- 

Chemiker Grätzel a. Königsberg. 


— . —-e ³³A⏑.t.·SQ.r. —.ͤů u 

Stadt- Theater zu Danzig: 

Donuerſtag, den 10. Decbr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Hrn. v. Karger. Zum erſten Male: 
Gute Nacht, Hänschen, von Arthur Müller. 

Freitag, den 11. December. (3. Abonnement No. 17.) 
Don Juan. Große Oper von Mozart. 


Auction in Leba. DE 


Für Rechnung, die es angeht, ſoll am Donnerſta 
den 17. huj., von 9 Uhr Vormittags 
ab und in den folgenden Tagen, das in gutem Zuſtande 
geborgene Inventar und die Taf age, des 
bei Koppalin geſtrandeten engl. Briggſchiffes 
Lun a „ „159 Laſten,““ beſtehend in: 2 gr. Ankern, 
2 Warpankern, Ankerketten, Marſchſchot⸗, fo wie 
anderen dünnen Ketten, ein gußeiſ. Käpſel, ſehr gut 
erhaltenen Segeln, Tauwerk, 2 in gutem Zuſtande 
befindliche Schiffsbobte, fo wie andere Gegenftände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung, in 
dem Speicher des Unterzeichneten verkauft werden. 

Leba, December 1863. 


Julius Zuchors. 
8 Petroleum, 


* en gros & en detail, 3 
K billigſt bei Alfred Schröter. % 
BIII IL II NILIII LH HIN. 
10 Viertel und Autheile bis 
Lotterie⸗Looſe, ½% tel find — — 
billig zu haben in Berlin bei Alb. Hartmann, 
Lands bergerſtr. 86. 


Melanogene, beſtes Mittel 


um das Haar dauernd in allen Nitancen zu 


färben, empfiehlt Alfred Schröter, 
Langenmarkt Nr. 18. 


. Leute können an einem Familientiſch theilnehmen 
u. erfahren das Nähere Gr. Mühleng. 11, 1 Tr. h. 
auch finden daf. auswärtige Kinder guten Mittagstiſch. 
— —— ——AT—w— — —˙*?—ßj«—ñ9 ̃ h 


Apfelwein, à Fl. 21 Sgr., 14 Fl. 1 Tut 


d. Ank. v. 30 Qrt. 2 Thlr., exel⸗ 
or. ganz vorzügl., à Fl. 31 Sgr⸗ 
Borsdorfer⸗, see 0 ac 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 


Etablissements Anzeige. | 
Einem geehrten handeltreibenden Publikum, besonders den Herren Rhedern und 
Seeschiffern die ganz ergebene Anzeige, dass wir uns am hiesigen Platze als 


Schiffs baumeister 


* Wir hoffen, dureh prompte wie solide Ausführung der uns ertheilten Aufträge und 
2 civile Preisstellung uns das Vertrauen der Herren Auftraggeber zu erwerben und 


Ganzel & Warneck, 


Schiffsbaumeister. 


Pr. Freiwillige Anleihe . 4 — 1994 Ofipreufifhe Pfandbriefe. 31 83 83 [Danziger Privatban gn 4 — 
Staats- Anleihe v. 185 9 5 103} 1102 dv. do, 1 4 mr IE Aönigabereer Privatbank 4100 | — 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 994 | 983 | pommerſche vo. .. 4 874 86% pommerſche Bentenbriefe ee 900 951 
vo. v. 1859 47 99 98 do. vo. „ 4 98 974 Poſenſche o. 5 e eee 
do. v. 18569. 44 99 984 po ſenſch⸗ de, ee 3 4 — — Preußiſche . EN 700 
v0. v. 1850, 1852 4 954 94 do. vs. ..... 3 — — Preußiſche Bank-Antpeilesheine sun. 4 — 119 
do. v. 1858 4 — 95 do. neue do. „493 92 Oeſterreich. Metalligu s 5 62 | 61 
do. AR en t 4951 94 | Wenpreuffifhe de.. 33 — 82 do. Mational-Anlei ge 5 68 67 
Siaats-Schuldſcheine 35 88 875 50. vs, ee ebe 92 do. Prämien- Anleihe 14 — 74 
mien Anleihe v. 1855. 31 — 119 do. n 4 571 — uſſ.-Polniſche Schatz- Obligationen 4 70 — 
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